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Berlin, Sonnabend, den 15. Januar 


15853. 


Die Kreuzzeitung u. die katholiſche Fraktion. 


Die Kreuzzeitung reitet jetzt auf zwei Themas. 

Erſtens hat ſie ſich jetzt wiederum auf die Verfaſſungs⸗ 
treue geworfen. Sie ärgert ſich über die „ neueſte berliner 
Morgenzeitung“, die vor einigen Tagen zwiſchen den Zeilen 
die Andeutung enthalten ſoll, daß die Kammern hoffentlich 
recht willig ſein werden, zumal wenn ſie bedenken, daß nicht 
willige Kammern aufgelöſt werden könnten. Und zweitens 
zankt ſie ſich mit der katholiſchen Fraktion herum. 

Jedesmal aber, wenn die Kreuzzeitung verfaſſungstreu 
wird und mit dem Kammerweſen liebäugelt, hat man Urſache 
ihr unter die Maske zu ſehen, und dies wollen wir auch heute 
thun, ſo bekannt uns auch die lieben Züge unſerer guten 
Freundin ſind. x 

Wir wiſſen, daß Profeſſor Stahl mit jenem Ehrenge⸗ 
ſchenk, welches vorn die Inſchrift trägt „Autorität und nicht 
Majorität“, ſich auch auf die Rückſeite zu ſtellen verſteht, wo 
die Inſchrift grade den erhebenden Moment feiert, in welchem 
die Herren von der äußerſten Rechten die Majorität gegen die 
Autorität zur Geltung brachten. — Wir wiſſen, daß man ſich 
vor der Autorität der Regierung platt auf die Erde wirft, ſo⸗ 
bald die Maſorität gegen die Herren Junker iſt; daß man 
aber ſehr begeiſtert für die Maſorität und ſehr geringſchätzig 
gegen die Autorität iſt, wenn die Herren Junker die Majorität 
für ſich haben. 

Es iſt nun hieraus ſehr leicht erklärlich, daß der Kreuz⸗ 
zeitungspartei zu Zeiten die Kammern ein ganz überflüſſig 
Ding ſind und zu Zeiten ihnen ſehr wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen. Es giebt aber noch einen Grund, der das Kammerweſen 
der Kreuzzeitungspartei recht angenehm macht, und diefer Grund 
iſt folgender. 5 

Die Kammern ſind ihr eine prächtige Gelegenheit, der 
Regierung das Leben ein wenig ſauer zu machen, und einer 
Regierung das Leben ein wenig ſauer zu machen, iſt immer 
eine gute Handhabe für eine Partei, die die Regierung immer 
weiter auf ihre Seite ziehen möchte, 

Wer nemlich die Sachen anſieht wie ſie ſind, dem ent⸗ 
geht die Wahrnehmung nicht, daß das Kammer- und Ver⸗ 
faſſungsweſen jetzt bei uns grade dahin gebracht iſt, daß das 


Volk daran keine Freude und die Regierung daran nur eine 
unnütze Laſt hat. Und das iſt für die Kreugzzeitungspartei die 
allererwünſchteſte Lage. > nie: ndr mi 5 

Aber grade weil dem ſo iſt, wandelt uns immer ein 
Lachen an, wenn wir die Kreuzzeitung gegen die katholiſche 
Fraktion eifern ſehen, weil ſie ebenfalls verfaſſungsgläubig und 
„religionsfreiheitlich“ geſinnt iſt, und wir dennoch wiſſen, daß 
ſie beide nur ein und dieſelben Manöver machen. 

Die katholiſche Fraktion kann ihrem Prinzipe nach um 
ſo weniger verfaſſungsgläubig ſein, als ja grade die Haupt⸗ 
führer dieſer Partei den Eid auf die Verfaſſung nur mit Vor⸗ 
behalt der Pflichten gegen die katholiſche Kirche geleiſtet haben. 
Noch weniger kann fie ihrem Prinzipe nach für die Religlons⸗ 


freiheit fein, als fie ja auch politiſch der Kirche dient, deren 


Grundprinzip es iſt, daß die Religionsfreiheit ein Werk des 
Teufels iſt. — Man weiß es, daß die katholiſche Fraktion 
nur darum für die Religionsfreiheit in Preußen iſt, weil eben 
Preußen den Anſpruch darauf macht ein evangeliſcher Staat 
zu ſein. Dieſem evangeliſchen, vom katholiſchen Standpunkte 
aus „ketzeriſchen“ Staat gegenüber ift die Freiheit nothwendig, 
damit ſie den Katholiken zu Gute komme. Und da hierzu 
der nächſte Weg das Feſthalten am Wortlaut der Verfaſſung 
iſt, ſo iſt die katholiſche Fraktion auch verfaſſungsgläubig, 
trotzdem ſie auf die Verfaſſung nur mit Vorbehalt ſchwört. 

Die katholiſche Fraktion hat ſich daher ſehr glücklich 
zwiſchen die Parteien der Kammern hineingeſetzt, um beliebig 
eben ſo im katholiſchen Intereſſe die Verfaſſung ändern als 
aufrecht erhalten und dadurch der Regierung jeden möglichen 
Gram bereiten zu können. — 

Ganz daſſelbe thut die Kreuzzeitungspartei. — Sie, die 
prinzipiell gegen den Konſtitutionalismus iſt und das Kammer⸗ 
weſen verwirft, ſie, die die Lehre von der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit für einen Frevel hält und jeden zum Majeſtätsver⸗ 
brecher ſtempeln müßte, der einen Vorſchlag der Regierung, im 
Namen des Königs geſtellt, zurückweiſt, ſie wird, wenn die 
Regierung Vorlagen macht, die ihr nicht gefallen, konſtitutionell 
und verfaſſungsbegeiſtert. Nicht in dem Sinne, daß ſie nun 
wirklich dem Prinzip der Majorität treu bleiben und die Ver⸗ 
faſſung aufrecht erhalten will, ſondern rein um die Regierung, 
die ihr nicht zu Willen, durch die Majorität und die Verfaſſung 


ſo lange zu geniren, bis der Wille der Kreuzzeitung durchge⸗ 
gangen iſt. 


5 hie: iſt nun ſolch eine Epoche wiederum einge: 
eten. 4 


Fun wa treten und deren 
N zu dürfen. r ſtützt ſich alſo i 
de Wee auf die Nedelalen Se, 
Zu welche { 
Partei. Er hat in der Abtheilung der Regierung die Bedin⸗ 
gung geſtellt, daß er und ſeine Fraktion für die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen werden, wenn all die Vertreter der Höchſtbe⸗ 
ſteuerten, die jetzt in der erſten Kammer ſitzen, in die zweite 
Kammer kommen. Das heißt mit andern Worten: wir wollen 
uns heute vor der Autorität beugen, wenn uns die Autorität 
verſpricht, daß wir künftig in der zwelten Kammer die Majo- 
rität haben. 2 a n 2870 51 
Wir ſehen alſo wa 


Autorität, 
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r Grund iſt, daß jetzt die Kreuz⸗ 
zeitung ſich wieder verfaſſungsbegeiſtert geberdet, und halten 
es nur für lächerlich, wenn ſie daſſelbe Manöver, das ſie ſpielt, 
der katholiſchen Fraktion zum Vorwurf macht. 


Berlin, den 14. Januar. 5 
— Der „Old. Ztg.“ ſchreibt man aus Brake, daß die beiden 
noch übrigen deutſchen Kriegsſchiffe am 11. in den neuen Hafen zu 
Bremerhafen gehen werden. Offiziere und Mannſchaften werden 
entlaſſen, die deutſche Flagge geſtrichen und zur Beaufſichtigung der 
Schiffe hat Hr. Fiſcher Sauſfabrteibapitiang — wo möglich frühere 
Hilfsoffiziere, die noch keine Anſtellung wieder gefunden haben — 
und eine Anzahl Kauffahrteimatroſen zu engagiren. Ob die Schiffe 
bereits verkauft ſind, iſt nicht gewiß. 

— Die Verleger der hieſigen Zeitungen und Zeitſchriften waren 
heute auf das „Druckſchriftenbüreau“ des Polizeipräſidiums geladen, 
wo jedem Einzelnen derſelben protekollariſch eröffnet wurde, daß 
Immedialeingaben an den König nur mit dem darauf ergangenen 
Beſcheide in die Oeffentlichkeit gebracht werden dürfen. Es iſt auf 
fallend, daß man dieſe Art der Notifikation gewählt hat und ſie an 
die Verleger der Zeitungen gelangen ließ, während die Angelegenheit 
ſelbſt wohl lediglich Sache der betr. Redaktionen ſein dürfte, denen 
bis jetzt — wenigſtens was uns anbelangt — noch keine Mitthei⸗ 
lung von der neuerdings im Verwaltungsintereſſe erlaſſenen Werft: 
gung zugegangen iſt. Die Eröffnung an die Verleger ſchloß damit, 
daß im Uebertretungsfalle in Erwägung gezogen werden ſolle, ob 
dies nicht einen Mangel der bei Ertheilung der Kongefftan an die 
Verleger vorausgefehten Eigenſchaften beweiſe. N une, 

— Nachdem die Bierſteuer (bis zur Neubildung des Zoll⸗ 
vereins) vertagt worden iſt, beabſichtigt der Magiſtrat, mit dem 
Antrag einer Steuer auf Theater, Konzerte, Bälle ze. vorzu⸗ 

ehen. AR: mon age 
e Vorgeſtern wurde ein junger Mann aus adeliger Familie 
wegen Beſchimpfung des Hohenzollernſchen Haubordens einem Schug- 


rer der 
ine 
Ehepaar ſeine goldene Hochzeit feiern. 
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Schmetterlinge und ein Maifäfer, die ir 

der Majorität verliehenen Rechte, der 
Pläne 


vollen Sinne 


em Zweck thut er dies? Zum Beſten feiner 


theilt. — Ein ehemaliger 
e als Schenkwirth betreibt, war 
Lokale bei einem Geſpräche über 


die gung Berlins mit fließendent Waſſer d 
zwar weil dieſe Angelegenheit den Engländern ohne 
g der Kommunalbehörde in die Hände gegeben 
worden ſei. Der Gemeinderath trat dieſer Anſicht bei. 


e 30, Januar, 1 12 Uhr, wird 
er Ga tr. Pb ehr = Weber Franz'ſche 


— In der den heute mehrere 


den letzten Tagen 


der Dr. Göſchel die Reihe der 
nftalteten Vorträge eröffnen. 
ı Yale 


Expedition 


er gefunden worden, vorgezeigt. 
Am 25. Januaf 
re) 


Wahl abgelehnt. j 
tot Der Beſitzer einer bairiſch Bierbrauerei, Herr Arnds in 
Moabit hat mit Erlaubniß der Thiergartenverwaltung einen chauſſir⸗ 


ten Weg durch die ſogenannte Plantage nach Moabit anlegen laſſen. 
— Herr Borſig richtet eine beſondere Gasanſtalt zur Beleuchtun, 
feines Etabliſſements in Moabit ein, woraus wahrſcheinlich auch die 
Haußptſtraße und die andern öffentlichen Lokale künftig mit Gaslicht 
verſehen werden. 12. f 1 

Im „Echt. Anz.“ wird darüber Aliskunft ertheilt, in wel⸗ 
cher Weiſe ein Freibett in Bethanien geſtiftet werden könne. Unter 
Stiftung eines Bettes wird Alles. das begriffen, was zur Heilung 
und Verpflegung eines Kranken nothwendig ist, und das beträgt auf 
ein Jahr gerechnet 108, Thlr. Wenn alſo Einer oder Mehrere zu⸗ 
ſammen jährlich an Bethanien 108 Thlr. zahlen, ſo haben ſie damit 
ein Bett geftiftet, das fie ſelbſt mit armen Kranken belegen können, 
oder welches andern Falls von der Oberin belegt wird. Eine an⸗ 
dere und für das Gedeihen und den Beſtand des Hauses erwünſch⸗ 
tere Weiſe iſt, wenn ſtatt der jährlichen Rente ein Kapital eingezahlt 
wird, welches für ein Bett 2000 Thlr. beträgt; durch ſolche Fun⸗ 
dation wird ein Bett auf ewige Zeiten geftiftet, und iſt den Stif⸗ 
tern überlaſſen, über deſſen Beſetzung zu verfügen. Ai 

Die Innungen ſuchen jetzt zum Theil durch Erhöhung der 
Eintrittsgelder den Eintritt zu erſchweren, unter Anderm ſollen die 
3 eine Steigerung von 5 Thalern auf 50 Thaler beſchloſſen 
haben. — 

Koln. Sicherem Vernehmen mach haben Bürgermeiſter, Bei⸗ 
geordnete und Gemeindeverordnete der Stadt Köln, die augenblick⸗ 
lich in der zweiten Kammer nicht vertreten iſt, ſich an den Miniſter 
des Innern mit einem in freimüthiger, bündiger und kräftiger 
Sprache verfaßten Geſuch um Beibehaltung der Gemeindeordnung 
von 1850 gewandt. l < : 

‚München. Der Fürſt Wrede, welcher zu Anfang des vo⸗ 
rigen Jahres ſich mit dem Freiherrn von Lerchenfeld duellirte und 
dieſen durch einen Piſtolenſchuß verwundete, iſt ſetzt vom Gericht 


5 25 \ “ 1 f 
dez f deere ung für schuldig erkannt und zu 
1, Fendi 5 eilt worden. roh 

Die Verfolgung der Kalabreſer dauert noch immer fort; fie ift 
auch auf auffallende Kleidung überhaupt ausgedehnt worden, worun⸗ 
ter u. A. auch hohe Stiefel und derlei zählen. Von den Hüten 
werben die unpräparirten, weichen Filzhüte mit kleinen Krempen al- 
lerdings geduldet, haben ſie aber breite Bänder, ſo iſt das ſchon 
wieder verdächtig. e sl ’ z 

Frankfurt a. Mr. Der aufgelöſte demokratiſche Johannis⸗ 
verein hat gegen ſeine Auflöſung proteſtirt, iſt aber von der Polizei 
abſchläglich beſchteden worden. Im Laufe der nächſten Tage werden 
noch einige andere Singvereine, deren Tendenz demokratiſch iſt, auf⸗ 
gelöſt werden. N ; 

Wien. Es beftätigt ſich immer mehr, daß die fo pomphaft 
angekündigten Verminderungen der Armee auf nichts hinauslaufen. 


— Zur Charakteriſtit der Zuſtände in Ungarn (im vierten Jahre 


der „Ruhe und Ordnung“) geben wir nach einem konſervativen 
Blatte folgenden Vorfall: Sonntag den 2. Januar wurde zu Sze⸗ 
gedin ein großartiger Raubanfall mit unerhörter Frechheit verübt. 
Zwiſchen acht und neun Uhr Morgens, alſo bei vollkommener Ta⸗ 
geshelle, drang eine mit Schießgewehr bewaffnete Räuberbande in 
das Haus des dortigen reichen Ifraeliten Herſchl Kohn, band ihn 
und ſeine ganze Familie, erbrach Kiſten und Kaſten, fiel darauf die 
im Haufe wohnenden Kataſtral- und, Steuerbeamten, acht an der 
Zahl, an und raubte ſie ebenfalls gänzlich aus, worauf die Kerle 
Kohns eigenen. Wagen und Pferde aus dem Stalle zogen, 
m ſich it auf die Flucht zu begeben. Als gleich vor 15 
Bau dach eine ad brach, nahmen ſte bei einem Gaſtwirthe i 
elle tricke, befeſtigten Damit das Rad not dürftig und ent⸗ 
Tannen mit dieſem Fuhrwerke glücklich. Es iſt nahezu unbegreiflich, 0 5 
Fe ſich eine ſolche Thatſache in einer ſo voltreichen, mit Militaßr 
eſetzten Stadt und unter ſolchen Umſtänden Zutragen konnte, und 
ehe als traurig bleibt es, alle noch jo energiſchen Maßregeln gegen 
dieſe Peſt des Landes von ſo langſamer Wirkung zu ſehen. Die 
Außenſeite der cee zeigt ſich voll beklebt mit kriegsrecht⸗ 
lichen und ſtanp rechtlichen Urtheilen über hingerichtete Naubgefell 
und deren Hehler — täglich fallen neue dem ſtrafenden Arme der 
Gerechtigkeit zur Sühne —; dennoch bringt jeder Tag die Kunde 
den neuen Verbrechen. Wie ich höre, ſoll in dieſer Beziehung der 
Noſlopyſche Prozeß intereſſante Aufſchlüſſe über das Beſtehen einer 
weitverzweigten, in ihrer Zahl ſehr bedeutenden Guerrillabande ge: 
liefert haben, die es ſich zur Aufgabe macht. Brandſchatzungen und 
Raubthaten zu Gunſten der revolutionären Partei (11) zu verüben. 
— Auch in Galizien iſt eine weitverzweigte Mordbrennerbande ent⸗ 


deckt worden. 


Am 11. Jan. iſt hier der Dichter Deinharpſtein geſtorben. 

Schweiz. Zur Fortſetzung der im Sommer unterbrochenen 
Sitzungen der Bundesverſammlung traten am 10. in Bern die bei⸗ 
den eldgenöſſtſchen Räthe zuſammen. Hr. Präſident Hungerbühler 
eröffnete den Nationalrath mit einigen Worten, in welchen er dar⸗ 
auf hinwies, daß das merkwürdige Jahr, welches an uns vorüber 
gegangen iſt, dem Vaterlande nichts Unerwartetes gebracht habe. 
Weil die Zurechtſtellung ſeiner bundesſtaatlichen Elemente in den 
Jahren 1847 und 1848 im Ganzen einfach, praktiſch, fern von allen 
falſchen ſozial⸗reformatoriſchen Phantaſtereien, — ein naturgemäßer, 
durch den Fortſchritt der Zeit und die Bedürfniſſe des Voltes ge⸗ 
forderter, auf gutem Rechtsboden entwickelter Lebensprozeß war, ſo 
konnte das Jahr 1852 keine Rückſchritte machen. Treffliches iſt ge⸗ 
leiſtet worden mit dem Volke, durch das Volk und für das Volk 
auf dem Boden einer chriſtlichen Demokratie, die auch „von 
Gottes Gnaden und durch den Willen des Volkes“ geſchaffen und 
erhalten, über einhalbtauſendjährige „legitime“ Heimatrechte im Hoch⸗ 
land Europas beſitzt. Hüten wir uns vor Bundesſchulden und er⸗ 
paren die finanzielle Kraft unſeres Volkes auf die Zeiten, wo die 
Unabhängigkeit und Einheit unſeres Landes im Ernſte bedroht wer⸗ 
den ſollte, — unbekümmert darum, ob revolutionäre oder reaktionäre 
Politiker von den verſchledenen Kriegsgründen, welche ſie zur Stunde 
au 0 üſßigt fi „Hein, zwei oder drei in dies 
Land der Eivgenoſſen verlegen, die „recht thun und Niemanden 
fürchten.“ y 
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Paris, 12. Januar. Heute hat der türkiſche Geſandte ‚feine 
Schreiben überreicht: mit Ausnahme der Geſandten einiger ſüdame⸗ 
rikaniſchen Republiken haben jetzt ſämmtliche Staaten: das franzöſi⸗ 
ſche Kaiſerreich anerkannt. — Einem Gerücht zufolge ſoll der Kaiſer 
in der den Geſandten Preußens und Oeſtreichs bewilligten Audienz 
ſeine Friedensverſicherungen erneuert haben. Ein ande⸗ 
re Gerücht, das jedoch nicht grundlos zu ſein ſcheint, bezieht ſich 
auf die theilweiſe Aenderung des Miniſteriums. — Vorgeſtern 
ſich hier folgende Geſchichte ereignet. Es bot Jemand Hrn. Marig, 
einem Kurioſitätenhändler, den Säbel zum Verkaufe an, den L. Na⸗ 
poleon im Jahre 1833 in Birmingham verfertigen ließ, um denſel⸗ 
ben Hrn. Armand Marraſt, damaligen Redakteur der republikaniſchen 
„Tribüne“, zu verehren. Dieſer Säbel trägt den Namen Na⸗ 
poleon, der mit einer phrygiſchen Freiheitsmütze bedeckt iſt, und auf 
der anderen Seite der Klinge lieſ't man die Worte: Ehre und Frei: 
heit. Nachdem Hr. Marix aus den Papieren, die ihm vorgewieſen 
wurden, entnommen hatte, daß dies dieſelbe Waffe ſei, welche L. 
Napoleon dem bekannten Republikaner zum Geſchenk gemacht hatte, 
begab er ſich zum Polizeikommiſſar ſeines Stadttheils und machte 
demſelben von dem ihm gemachten Anerbieten Anzeige. Der 
Polizei⸗Kommiſſar eilte ſogleich zum Polizei ⸗ Präfekten, um 
dieſen hiervon in Kenntniß zu ſetzen, und am anderen Morgen 
fand ſich Hr. Baleſtrino, Eher der ſtädtiſchen Polizei, in dem Laden 
des Hrn. Marix ein und übergab ihm die 500 Fr., welche die wer: 
kaufsluſtige Perſon begehrte, und eine Kommiſſtonsgebühr für ihn, 
mit dem Auftrage, den Säbel für die Regierung zu kaufen. Hr. 
Marix begab ſich ſogleich zu dem Verkäufer des äbels, und dieſer, 
welcher die Kaufluſt des Kurioſitätenhändlers merkte, verlangte nun 
800 Fr., wobei er erklärte, daß er ſonſt den Säbel nach London 
an Ledru⸗Rollin ſchicken werde, der ihn zum Gegenſtande einer 
Lotterie machen würde. Der Kaufmann, bis in den Tod er⸗ 
ſchrocken, giebt ihm die 800 Fr. und eilt zu Hrn. Pietri, der ihm 
gegen Quittung des Empfängers die ausgelegte Summe zurückzahlt. 
Ferd. Barrot befand ſich vor Kurzem in einem londoner Sa- 
In, in 3 der Herzog von er W * 
näherte ſich dem Prinzen und ſagte, er ſchätze ſich glücklich, die Ge⸗ 
legenheit zu haben, ae der de Welt nach feine 
Befinden erkundigen zu können, und er freue ſich, zu ſehen, daß der 
Prinz dem Anſcheine nach ſich einer guten Geſundheit erfreue. 
Gott ſei Dank!“ erwiderte der Herzog, „die Geſundheit läßt 
ſich nicht konfisziren.“ — Heute Nachmittag iſt L. Napoleon 
in einem Phaeton, welchen er ſelbſt lenkte, ausgefahren. — Geſte 
wurde in Orleans der Verkauf des Mobiliars Abd⸗el⸗Kaders 1 
öffentlichen Anſchlag angezeigt. 
Die Särge Voltaire s und Rouſſeaus ſollen, wie man hört, 
trotz des Eiferns der Jeſuiten, auf ausdrücklichen Befehl des Kal⸗ 
E im Pantheon (Genovefakirche) bleiben. In der legitimiſtiſchen 
orſtadt St. Germania röthet jetzt, wie ſich ein Korreſpondent der 
„N. Pr. Z.“ ausdrückt, ein Buch über das Schickſal des Sohnes 
Ludwigs XVI. „manches ſchöne Auge in der Thräne ſalzigem Naß.“ 
„Unſere Damen fährt der Korreſpondent fort, nennen das Buch 1 
das Taſchentuchbüchlein, weil fie das Taſchentuch nicht aus der H. 5 
legen können, mit dem fie ihre Thränen trocknen!!!“ 5 
Paris, 13. Januar. Es zirkuliren Gerüchte, die von einem 
Ausſcheiden der Miniſter des Krieges und der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten ſprechen. 5 (Tel. Dep.) 
Italien. In Mailand iſt wieder ein demokratiſcher Klub 
aufgehoben und in Folge deſſen zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
worden. — Im Kirchenſtaat iſt die Ueberwachung der Lehranſtalten 
jetzt ſtrenger als je. 1 a ; 
Polen. Die kaliſcher Polizei hat kürzlich wieder einem Bäk⸗ 
ker ein ganzes Gebäck konfiszirt und unter die Armen vertheilt, weil 
ein einziges Brot ein Loth weniger wog, als es nach der von der 
Behörde unter Berückſichtigung aller Umſtände berechneten und feſt⸗ 
geſtellten Norm wiegen mußte. 
Spanien. Die gemäßigte Dppofition nimmt in ihrer Mehr⸗ 
heit dem neuen Kabinet gegenüber eine feindſelige Haltung ein. 
Lo „ 12. Jan. Orford⸗Wahl: Gladſtone 852, Perceval 
739, Mehrheit für Gladſtone 113. Es haben noch ca. 1500 Wäh⸗ 
ler ihre Stimmen abzugeben, und die hochkirchlich⸗ ſchutzzöllneriſche 


Partei ſtrengt alle ihre Kräfte an, um die Niederlage des „abtrün- 
nigen“ Gladſtone herbeizuführen. — Die „Weekli) News““ ein ra⸗ 
dikales Blatt, meldet folgendes: Die Cabet ' ſche Kolonie Ikarien, be⸗ 
kanntlich zu Nauvoo im Staate Illinois gelegen, hat in der vorigen 
Saifon mehrere umfangreiche Grundſtücke mit glücklichem Erfolge 
bebaut. Der Ertrag dieſer Ländereien beſtand unter Anderem in 
mehr als 1200 Buſhels feinen Weizens, in 200 Buſhels ſüßer 
Kartoffeln, mehr als 2400 Buſhels iriſcher Kartoffeln, 15,000 bis 
20,000 Kohlköpfen, Zwiebeln, Mohrrüben, Bohnen, weißen Rüben, 
70008000 Buſhels Korn u. ſ. w. Die kommuniſtiſche Gemeinde 
ſteht im Begriff, eine neue Kolonie in Jowa zu gründen und er- 
wartet friſchen Zuzug aus Havre und Bordeaux. 

Lord Brouͤgham beabsichtigt bald nach Eröffnung des Parla⸗ 
ments einen Geſetzvorſchlag in Bezug auf Eheſcheidungen einzubrin⸗ 
gen, wonach die großen Koſten, die damit bisher verbunden waren, 
beſeitigt werden ſollen, fo daß auch minder begüterte Eheleute dieſer 
Komforts künftig theilhaftig werden können. Bis jetzt kam eine Che 
ſcheidung hier zu Lande im einfachſten Falle kaum unter 1000 Pfd. 
zu ſtehen. — In einer kürzlich angelangten Guano⸗Ladung wurden 
die Leichen von drei Peruanern gefunden. Gerippe und Kleidung 
waren vollkommen wohl erhalten. 

Neiv: Hort. Zu Neu⸗Braunfels in Weſt⸗ Texas erſcheint 
ſeit dem 12. Nov. v. J. unter dem Titel: „Neubraunfelſer Zei: 
tung“, ein deutſches Blatt. Es iſt dies gegenwärtig die ſüdlichſte 
deutſche Zeitung des nördlichen Amerika. „Weſt⸗Texas — und 
Chriſtkathol. Gemeinde. Gottesdienſt Sonntag Vorm. 10 u. Nachm. 
22 Uhr Neue Friedrichsſtr. 47, 2 H. 2 Tr. Der Vorſtand. 

Der Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde wird am Sonn⸗ 
tag von dem Prediger Erdmann, trotz feiner Kränklichkeit, abgehalten. 
Den Buchbindern zur Nachricht. 

Die Abhaltung der vierten Auflage findet Montag den 17 d. M. 
Nachm. 4 Uhr im Herbergslokale, Schuſtergaſſe 1, ſtatt. 
N. Huth, Sauer, 
Kaſſenvorſteher. 8 Altgeſelle. 


Circus von Ed. Wollſchläger 


Berliner Circus⸗Theater, 
dicht am Roſenthaler Thore. 
Sonnabend, den 15. Januar, zum Zten Male: 
Great Steeple Chase of Wales, 
oder: 
Engliſches Jagdrennen. 

Vorher: Die Icariſchen Spiele von Herrn Th. Price und 
Sohn und Uebungen der Reitkunſt und Gymnaſtik. Auch wird 
E. Wollſchläger den arabischen Hengſt Young Sylvan 
reiten. 


Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


7 ²˙ AAA ˙· · ·ů···ů·ů· · ((. 

1 Gänſe, Schinken u. dgl. werd. heute 

2 chwein Sonnabend auf der Kegelb. ausgeſchoben 

/Artillerieſte. 30 bei Kirchmann. 

In Leppin's Kaffeehaus, Chauſſeeſtraße 82, werden heute Som: 
abend Speck und Schinken ausgeſchobe n... 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 

Gänſe, Schinken und Speck ausgeſchoben. Köhne, alte Jakobſtr. 38. 
Bulen's Kaffeehaus, Kreuzberg 1, Sonntag den 16. d. M.: 

Concert und Tanz 


Dauerhaft gearb. mah. u. Schlafſophas, Lehnſtühle Sprungfederma⸗ 
tragen 2c. b. auf Verl. geg. Abzahl. der Tap. a. d. Schleuſe 4, 1 Tr. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Kanada!“ bemerkt hierzu ein anderes deutſch⸗amerikaniſches Bl. 
der zu Preston in Weſtkanada erſe Ke ee ace 
„überall Deutſche, und allerwärts ohne einheit. 5 
Von, Kanada bis zu den Wieſenſlächen, 
5 Wo wolkenlos der Teschen Ace 10 
5 Im Lärm der Städt', an Indianerbächen, 
Wo ward des Deutſchen Heard nicht aufgebaut? 
Doch leben, die Germaniens Sprache ſprechen, 5100 
Noch unverbunden durch den Brudexlaut. 1 
Millionen wohnen nah und doch verloren : 
Wird Einheit auch für Deutſche je geboren?“ 


* 


j Vermiſchte s. * 

— Die Königin Pomare hat allen Zeitungen Portofreiheit 
bewilligt. 5 3 

— Von der Regierung zu Arnsberg iſt eine Bekanntmachung 
erlaſſen worden, daß in neueſter Zeit auffallend viele fürſtſich reu⸗ 
ßiſche Kaſſenanweiſungen zu Einem Thaler und darunter falſche 
Exemplare ausgegeben worden, welche unter Anderem daran zu er 
kennen ſind, daß in der Strafandrohung ſtatt des Wortes: Jahren 
— Jarhen zu feſen iſt. g a 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


. d EITTHLNTIZTT EU WEITE HETHEET NET RER 


Olympischer Circus v. B. Renz, 


Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 
Sonnabend, den 15. Januar: Große Vorſtellung, zum Be⸗ 
N 7 + fl rel 1 
naß für Pierre Monfroid in wacher verfelbe den 
Pfeiffen⸗ und Dolchſprung zu Pferde ausführen wird. 
. „ u 
Schluß: Minotauro, der verliebte Hertel er 
NB. Die freien Entreen ſind heut nicht gültig. 
Sonntag, den 16. Januar: Eaqueſtriſche Wettkämpfe mit 
Kia: Veränderungen. Am Schluß werden die beiden großen 
ſchwarzen Strauße geritten. 2 
E. Menz, Direktor. 
TEST EEE EErrar.n 
Haarleidenden 
kann ich mein amtlich geprüftes u. konzeſſionirtes u. mit mehr denn 
1700 Atteſten, Briefen ze. anempfohlenes Kräuter⸗Haarwuchsöl auf 
Grund deſſen gewiſſenhaft empfehlen, Atteſte von Perſonen hier am Orte, 
welche ihr Kopfhaar gänzlich verloren, jedoch daſſelbe durch den 
Gebrauch meines Kräuter⸗Haarwuchsöls in kurzer Zeit vollſtändig 
wieder erhalten, werde ich von Zeit zu Zeit hier folgen laſſen, da⸗ 
mit All daran Zweifelnde augenſcheinlich davon überzeugen können, 
ferner empfehle meine anderweitigen Parfümerien zu billigen Preiſen. 
Guſtav Gödicke, Roſenſtr. 18. 
Ein im Stühlepoliren geübter Mobelpolirergehülfe wird verlangt 
bei Stöhr, Kommandantenſtr. 55. e 5 
Leere, Zigarrenkiſten zum Verkauf Neanderſtr. 9 im Laden. 22 
Ein guter kupferner Keſſel, 7 Eimer enthaltend, ife für 5 thlr. zu 
verkaufen Puttkammerſtr. 8, a. d. Hof rechts, 2 Tr. 
Zwei einzelne Leute winnſchen zum 17 od. 15. Febr eine einfach 
möblirte Stube nebſt Kochgelaß für monatl. 25 bis 3 thlr, Adr. 
N. Schönhauſerſtr. 17 bei Hrn. Hoffmann im Laden abzugeben. 


Le e ef ed Ken g 
Ein tüchtiger Kreidedrucker für den Weiterdruck findet eine gute 
Cold u. Silber Reparaturen Werden angefertigt Mauerſtr. 88, Peder. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


